Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmeratiows-preis für Einheimiſche 14 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poftanftalten 2 4 25 9. 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 . ’ 
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Unſchuld. Kindlein. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 16 M. Unterg. 3 U 47 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 5 U. 41 M. Morg. 


Abonnements-Einladung. 
Hierdurch bitten wir um recht zeitige Beſtellung unſerer 


„Thorner 


Jeitung.“ 


für das erſte Vierteljahr 1877, damit durch die Expedition die ununter⸗ 
brochene Zuſendung reſp. Zubringung bewirkt werden kann. Der Preis für's 
Vierteljahr bleibt nach wie vor 1 Mark 80 Pf. für hieſige und 2 Mark 
25 Pf. für auswärtige Abonnenten bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, wo⸗ 
bei wir uns zu bemerken erlauben, daß unſer Blatt ſich einer ſtetigen wei⸗ 


teren Ausbreitung erfreut. 
Die 
beschichtskalender. 
* bedeutet geboren, } gestorben. 
28. December. 
Friede zu Belgrad zwischen Russland und der 
Türkei. Asow geschleift, bleibt russisch. 
Tauentzien beginnt die Belagerung von Witten- 


berg. (Es tallt 14. Januar 1814.) 
Attentat auf General Prim in Madrid, 


173% 
1813. 


1870. 


Aufruf der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei zur Reichstagswahl. 

Die am 10. Januar bevorſtehrnde Neuwahl 

des deutſchen Reichstages vollzieht ſich unter 

einer ungewöhnlichen Erregung der Parteien. 

Sowohl auf dem politiſchen als auf dem wirth⸗ 

chaftlichen Gebiete haben ſich ſeit den letzten 

Rs en die 15 1 verſchärft. Vergeblich 


t, das eiugee weni — 
Friedens und äußerer Stärke: die Einigung in 
der Freiheit von den Reichsgewalten erkannt 
und von der Geſetzgebung verwirklicht zu ſehen. 
Statt deſſen iſt Beginn und Schluß der abge 
laufenen Legislaturperiode durch den Zuſammen⸗ 
ſtoß der Reichsregierung und der Volksvertretung 
bezeichnet worden. und jedesmal iſt es der Reichs ⸗ 
tag geweſen, der in der verhüllenden Form der 
Kompromiſſe ſich dem Willen der Regierung ge⸗ 
beugt hat. g 5 

Die deutſch⸗ Fortſchrittspartei hat ſich dieſen 
Kompromiſſen mit Eutſchiedenheit widerſetzt. 

Bei der Berathung des Militärgeſetzes hat 
fie fi geweigert, auch nur zeitweilig Verzicht 
darauf zu leiſten, die Friedenspräſenzſtärke des 
Heeres, innerhalb feiner geſetzlichen Organiſation 
und unbeſchadet ſeiner vollen Kriensſtärke, bud⸗ 
— —— —́ñ n — —ę—V—:•⸗pᷣ 


Anter chineſiſchen Seeräubern. 


Nach dem Tagebuche eines deutſchen Seemannes 
von Emil Dannenberg. 


Fortſetzung.) 

Vorfichtig nmbertahenb drang ich immer 
weiter vor und befand mich nach kurzer Zeit vor 
einer in den Felſen gehauenen Grotte. 

Am Eingange zur Grotte machte ich Halt 
und ſuchte, den Kopf vorbiegend, mich zu orien⸗ 
tiren wo ich war. Die Grotte mochte etwa 
fünfzig Quadratfuß enthalten, an den Wänden 
ringsumher ſtanden Särge oft mehrere überein⸗ 
ander und zum größten Theil durch die Zeit 
verfallen 

Was aber in jenem Augenblicke einzig und 
allein mein, Anfmerkſamkeit feſſelte, war die 
Geſtalt des Dmerged, der, den Rücken mir zuge⸗ 
wendet, auf dei Fußboden kauerte und langſam 
einige Goldſtücke in einen kleinen neben ihm 
liegenden Beutel faken ließ. Der kleine Gau⸗ 
ner ſchien ſo vertieft ie ſein angenehmes Geſchäft 
zu ſein, daß er das Geauſch, welches ich wider 
meinen Willen beim Betten der Grotte machte, 
nicht = 1 ſchien. 1 

Zwei Lampen verbreitete einen ſchwachen, 
unſicheren Schimmer durch 3 aß 
es mir anfangs unmöglich war, mehr als die 

erbrochenen Särge, die Steinfigieen und den 
werg zu ſehen. Allmählig jedoch gewöhnten 
meine Augen ſich an das Halbdunke nd mich 
umſchauend, erblickte ich nun zwei kl ua⸗ 
dratförmige Oeffnungen, die ungefähr drei 
vom Erdboden je auf einer Seite der Gatte 
in die Wände gehauen waren. Sie ſchienen 


Menſchen den Durchgang zu geſtatten, ſo w 
es denn mein nächſtes Ziel eine dieſer Seat 


1 


mir (en genug, um einem nicht zu corpulenten 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


getmäßig feſtzuſtellen, wie ſolches ohne dieſen 
Verzicht verfaſſungsmäßiges Recht des Reichs 
tages wurde. 5 

Jetzt hat die deutſche Fortſchrittspartei dem 
Bundesrathe entſchiedenen Widerſtand entgegen⸗ 
geſtellt, als derſelbe das Zuſtandekommen eines 
Theiles der Juſtizgeſetze an Bedingungen knüpfte, 
die nicht nur mit ausdrücklichen Sätzen der von 
allen liberalen Parteien aufgeſtellten Programme, 
ſondern auch mit dem Rechtsbewußtſein der 
Nation im Geggenſatz ſtehen. Die deutſche Forte 
ſchrittspartei hat ſich einem Kompromiſſe nicht 
anſchließen können, welcher im Widerſpruch mit 
ſoeben in zweiter Leſung faſt einmüthig gefaßten 
Beſchlüſſen des Reichszages, in dritter Leſung 
auf weſentliche Garantien der Preßfreiheit und 
auf die geforderte Zuſtändigkeit der Schwurge⸗ 
richte verzichtet, die Reſte eine den ordentlichen 
Rechtsgang hemmenden Geſetzgebung in Preußen 


L = itunbttut beo beutſchen Reiches 
landſchaftliche Verſchiedenheiten des öffentlichen 
Rechtes begründet. Es war ein Kompromiß, 
geeignet, nach allem, was vorausgegangen, das 
Anſehn der deutſchen Volksvertretung h rabzuſe⸗ 
tzen und auch in Zukunft die Berechnung der 
leitenden Staatsmänner auf die Schwäche des 
Reichstages anzuweiſen 

Die Fortſchrittspartei hat ſich durch die 
Erfolgloſigkeit ihres Widerſtandes gegen dieſe 
Kompromiſſe nicht entmuthigen laſſen. Sie 
vermag auch zu ihrem Theile auf eine arbeitsvolle 
und fruchtbringende Thätigkeit in der ablaufen⸗ 
den Legislaturperiode hinzuweiſen. Die Abwehr 
einer größeren Steuerbelaſtung des Volkes und 
der durch die Strafgeſetznovelle auf Preß⸗ und 
Redefreiheit gerichteten Angriffe, die durch das 
Preß⸗ und Hülfskaſſengeſetz gemachten Fortſchritte, 
BB iB 
gen zu erreichen, durch die ich endlich in's Freie 
zu kommen hoffte. 

Wie aber konnte ich dies bewerkſtelligen, 
ſo lange der verwünſchte Zwerg mir im Wege 
war? 

Es gab nur einen Ausweg: ſein Leben oder 
das meinige! 

In ſolcher verzweifelten Alternative iſt die 
Entſcheidung leicht. 

Ein in meiner Nähe liegendes ſchweres 
Stück Holz ergreifend, ſchritt ich jo vorfichtig 
als möglich auf den Zwerg zu und ehe er meine 
Anweſenheit zu ahnen vermochte, verſetzte ich ihm 
mit aller Kraft einen ſo furchtbaren Schlag, daß 
er blutend und leblos auf den Boden ſtürzte. 

Schnell löſte ich nun ſeinen Gürtel, zerriß 
denſelben in ſchmale Streifen und band ihm 
Arme und Füße, ſteckte ihm einen Knebel in den 
Mund und rollte den Körper bis zu den Sär⸗ 
gen, hinter denen ich ihn verbarg. 

Dann nahm ich eine der Lampen und un⸗ 
terſuchte die Oeffnungen in der Mauer; beide 
waren durch Schutt und Steine faſt unwegbar. 
Aber hier half kein Beſinnen. Schnell ent⸗ 
ſchloſſen wählte ich die gangbarſte in der rechten 
Mauer und kroch hinein. 

Der angehäufte Schutt ließ mich nur 
ſchwer vordringen, faſt jeden Schritt wußte ich 
mir erſt durch das mitgenommene Holzſtück frei 
machen 

Endlich erreichte ich nach erneuerten An⸗ 
ſtrengungen das Ende des Ganges und befand 
mich alsbald in einer der erſten ähnlichen Grotte. 
Ich leuchtete mit meiner Lampe umher, der 
ſchwache Lichtſchimmer aber vermochte den Raum 
nicht genügend zu erhellen, Ich konnte nur 
wahrnehmen, daß an beiden Seitenwänden zwei 
lange Reihen von Särgen ſtanden, deren jeder 


auf einem in den Mauern befeſtigten Fußgeſtell 


ruhte. Schicht auf Schicht ſtanden ſie vom Erd» 


1 


die Ordunng unſeres Geld- und Bankweſens und 
nicht zum mindeſten die Einzelbeſtimmungen des 
Militärgeſetzes und der Juſtizgeſetze — ſie alle 
weiſen die Spuren der Arbeit und des Einfluſſes 
auch unſerer Partei auf. 

In allen weſentlichen Richtungen ihrer 
Thätigskeit hat ſich die deutſche Fortſchrittspartei 
durch ihr Programm vom 9. Junt 1861 leiten 
laſſen. Auch den Aufgaben der nächſten Legis⸗ 
laturperiede gegenüber hat fie ein neues Pro» 
gramm nicht aufzuſtellen. 

In den wirthſchaftlichen und ſozialen Noth⸗ 
ſtänden der Zeit wird ſie eben ſo ſehr deu ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Ausſchreitungen, als denjenigen 
Beſtrebungen entgegentreten, welche die Bevölke⸗ 
rung in Intereſſengruppen zerſplittern und die 
bewährten Grundſätze unſerer Handels⸗ und 
Gewerbepalitik verlaſſen. Aber jede Förderung 
wird ſie den ſtaatlichen Maßrrgeln angedeihen 
laſſen, welche dazu beſtimmt find, die allgemeine 
und techniſche Bildung der arbeitenden Klaſſen 
zu heben, den auf Selbſthülfe begründeten Or⸗ 
ganiſationen derſelben geſetzliche Sicherheit zu 
verleihen, eine gerechte Vertheilung der Steuer⸗ 
laſt zu bewirken und den sozialen Frieden auf 
der Grundlage voller Gleichberechtigung der Ars 
beitgeber und Arbeitnehmer, der Groß: und der 
Kleininduſtrie zu fördern. 

Nach wie vor bleibt die Erfüllung wichti- 
ger ſtaatsbürgerlicher und kanſtitutioneller Forde⸗ 
rungen zu erſtreben, insbeſondere in der geſetzli⸗ 
chen Regelung des Vereinsweſens, in der Ge⸗ 
währung von Diäten an die Reichstagsmitglieder, 
in der geſetzlichen Sicherung der Rechte des 
Reichstages im Budget⸗ und Rechnungsweſen. 

Vok allen Dingen — es gilt nicht nur der 
Abwehr hierarchiſcher Uebergriffe und partikula⸗ 
riſtiſcher Zerſezung, — das deutſche Reich kann 
die letzten Bürgſchaften ſeines Beſtandes und 
feiner Vollendung nur finden durch die Organi⸗ 
ſation der Reichsgewalten im Geiſte des konſti⸗ 
tutionellen Syſtemes. Das Reich bedarf des 
vollen Nachdruckes einer ſelbſtſtändigen Exekutive, 
der Beſchränkung der in die Verwaltung über⸗ 
greifenden Befugniſſe des Bundesrathes, und 
Hand iu Hand hiermit eines dem Reichstage 
politiſch und rechtlich für den Gang der Gejep- 
gebung und Verwaltung verantwortlichen Reichs⸗ 
miniſteriums. Erſt dann wird die Vertretung 
des deutſchen Volkes die ihr gebührende Stellung 
einnehmen. Erſt dann wird die politiſche Ent⸗ 
wickelung der Nation nicht mehr auf Konflikte 
und Kompromiſſe, ſondern auf das einträchtige 


Zuſammenwirken der Reichsregierung mit der 
Volksvertretung geſtellt ſein. 

Wir, — die deutſche Fortſchrittspartei — 
wir ſehen die Einheit des Vaterlandes nicht 
verwirklicht in der Perſon eines allgewaltigen 
Einzelbeamten an der Spitze der Reichsregierung. 


Uns genügt nicht auch die reichſte Fülle tech⸗ ae 


niſcher Geſetze. Wir verlangen vor allem den or⸗ 
ganiſchen Ausbau der Reichsverfaſſung, welcher nicht 
durch das Opfer, ſondern durch die volle Anerkennung 
der Grundrechte der Bürger uno der Volksvertre⸗ 
tung die nationale Einheit ſicherſtellt. Das iſt die 
Hauptaufgabe unſerer politiſchen Thätigkeit. Da⸗ 
für rufen wir das deutſche Volk auf. Dafür 
hoffen wir, daß es Männer in den Reichstag 
ſende, ſtark genug, um der Verführung der Macht 
Widerſtand zu leiſten, einſichtig genug, um jeden 


Vortheil des Augenblickes für des Volkes Wohl 


und Freiheit wahrzunehmen. 
Berlin, 23. Dezember 1876. 
Namens der deutſchen Fortſchrittspartei: 
Franz Dunker. Dr. Hänel. Herz. Kloß. 
Dr. Mindwig. Eugen Richter, von Sau⸗ 
ken⸗Tarputſchen. Virchow. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


Wie wir vernehmen, hatte der Beſuch, den 
der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohen⸗ 


lohe vor feiner Abreiſe nach München dem fran⸗ 


zöſiſchen Miniſter des Auswärtigen Herzog Deca⸗ 


zes machte, einen doppelten Zweck. Einmal hatte 
Fürſt Hohenlohe die offizielle Antwort der deut⸗ 


ſchen Reichsregierung auf die Einladung der 
Parlſer Weltausſtellung zu überreichen und ſo⸗ 
dann dem Herzog Decazes mitzutheilen, daß 
Deutſchland bei der demnächſt ſtattfindenden 
Zuckerkonferenz nicht vertreten ſein werde, 

— Der franzöfiiche Handelsminiſter Teifferene 
de Bord hat dem Generalkommiſſär der Welt⸗ 


ausſtellung Senator Krantz über die Stellung 


Deutſchland's zur Weltausſtellung eine amtliche 
Mittheilung zugehen laſſen und zugleich angeord⸗ 
net, daß etwaige direkte Geſuche deutſcher In⸗ 


duſtrieller, welche behufs Ausſtellung einen Plaz 
wünſchen, abſolut ablehnend zu beſcheiden ſeien. 


— Die franzöſiſche Regierung hat den Staaten 
der lateiniſchen Münzkonvention den Vorſchlag 
gemacht, die Konferenz, welche im nächſten Monat 
in Paris zuſammentreten ſollte, nicht abzuhalten, 


ſondern nur durch einen einfachen Austauſch von 
Erklärungen feſtzuſetzen, daß die Summe der im 
— ——ê— — — — — — 


boden bis zur Decke hinauf, in grellen Farben 
mit Drachen und anderen fabelhaften Gebilden 
bemalt. Ueber jedem Sarge hing eine lange 
rothe Flagge, die meiſten derſelben waren jedoch 
zerfegt und von Spinnenweben bedeckt. Nur 
wenige der Särge ſchienen noch unverſehrt, die 
Mehrzahl war zerfallen, einige Fußgeſtelle waren 
ſogar leer. Auf dem Erdboden an den Wän⸗ 
den lag eine verworrene Maſſe von Holzſplittern 
und Knochen, hier und da grinſ'te wohl auch ein 
grauſiger Schädel aus dem Schutthaufen. 

Es war ein unheimlicher Anblick, alles 
Blut wollte mir in den Adern erſtarren. Wäh⸗ 
rend einiger Minuten fühlte ich mich ſo unwohl, 
daß ich befürchtete, von der Fortſetzung meines 
Fluchtverſuches abſteheen zu müſſen. Aber der 
Gedanke an meine in ſo furchtbarer Nähe be⸗ 
findlichen Feinde und das mir unzweifelhaft be⸗ 
vorſtehende Schickſal, wenn ich wieder in ihre 
Hände fiel, durchzuckte meinen Geiſt, und die 
Zähne feſt zuſammenpreſſend, wandte ich mich 
von dem grauenvollen Anblick ab und wappnete 
mich mit neuer Eutſchloſſenheit. 

Ich wendete mich zur Linken und ſchritt an 
der Sargreihe entlang, während ich mit der 
Lampe ſorgfältig umherleuchtete, damit kein etwa 
vorhandener Ausgang meiner Wahrnehmung eut⸗ 
ginge. So gelangte ich zum Ende der Grotte. 

Hier erwartete mich nun ein ſeltſamer An⸗ 
blick. Ich ſah ein rieſenhaftes Skelett von etwa 
fünfzehn Fuß Höhe, es ſaß «uf einem rothen 
Drachen, eine Krone auf dem nackten Schädel, 
ein Schwert in der einen Knochenhand, eine 
Papierrolle in der anderen. Der Künſtler hatte 
es verſtanden, dem ganzen Bilde einen fo teuf- 
liſchen und abſtoßende Ausdruck zu geben, daß 
ich eritroden zurückprallte. 

Nachdem ich mich von meinem erſten Schrecken 
erholt hatte, trat ich näher und beleuchtete prüfend 
das ſonderbare Bild. Ich ſah nun, daß die 


Rippen des Skeletts eine Rahmenarbeit und aus⸗ 


wärts gebogen waren, ſo daß innerhalb derſelben 


ein leerer Raum entſtand, groß genug, um meh⸗ 
rer Perſonen aufzunehmen. 
bildete eine auf Angeln ſich drehende Thür, die 


Der Vordertheil 


nur angelehnt ſtand und von außen durch einen 


Riegel zu verſchließen war. 


Als ich das Ganze 


noch genauer in's Auge faßte, entdeckte ich, daß 


unter dem Bauche des Drachens eine große Deff- 
nung angebracht war. 

Ich trat in das Innere des Gerippes und 
beleuchtete es nach allen Seiten. Die Innen⸗ 


wände waren von Stein, die Decke von einer 
metallartigen Maſſe, aber mit Bläschen bedeckt 
und zerſetzt wie ein von Feuer zerfreſſener Ofen 
roſt; auch die ſteinernen Wände erſchienen ent⸗ 


färbt, als wären ſie gleichfalls der Einwirkung 
des Feuers ausgeſetzt worden. 
Dies lieferte mir den Schlüſſel zur Löſung 


des Räthſels. Ich erinnerte mich, geleſen zu 


haben, wie in früheren Zeiten die Chineſen beim 
Tode vornehmer Leute ihren Götzen Menſchen⸗ 
opfer darzubringen pflegten und ihre Opfer ge⸗ 
wöhnlich dem Feuertode weihten. Wenn dieſe 
Angaben auf Wahrheit beruhten, ſo konnte der 


Zweck des von mir entdeckten ſchrecklichen App ⸗ 


rats mir nicht mehr zweifelhaft erſcheinen. 

Da ich von dieſer Seite der Grotte keinen 
Ausweg gefunden hatte, ſo ſchritt ich nunmehr 
nach der entgegengeſetzten Wand und an dieſer 
entlang nach der Oeffnung zurück, durch welche 
ich hereingekommen war. 

Dieſe Seite glich in jeder Hinſicht der anderen. 
Auch hier ſah ich zerfallene Särge, lange, zer⸗ 
fetzte Fahnen und Haufen von Schutt und Men⸗ 
ſchenknochen, aber nirgends einen Ausweg. 

Als ich meine Prüfung beendet, ſetzte ich 
mich ermattet auf einen in der Nähe des Ein⸗ 
gangs ſtehenden Sarg und begann meine ver⸗ 
zweiflungsvolle Lage zu überdenken. 


1877 auszuprägenden, ſilbernen 5⸗Franken⸗ 
ade in jedem der Konventionsſtaaten auf bie 
Hälfte des Betrags zu fixiren ſei, welcher für 


das laufende Jahr b ſtimmt war. Die itakieniſche. 


Regierung hat ſich dieſem Vorſchlage angeſchloſſen. 
In Folge deſſen haben die einzelnen Beträge 
folgende Höhe: Frankreich 27 Millionen, Italien 
18 Millionen, Belgien 5,400,000, Griechenland 
1,600,000, im Ganzen 55 Millionen Franken. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 24. Dezember. Zur Feier 
des Weihnachtsabends war heute die geſammte 
königliche Familie, wie alljährlich, im koͤniglichen 
Palais verſammelt. 

f — Der Bundesrath hielt vorgeſtern unter 
Vorſitz des Staats- nnd Juſtizminiſters Dr. 
Leonhardt eine Plenarſitzung. In derſelben 
wurde den Entwürfen eines Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes, einer Civilprozeßordnung, einer Straf⸗ 
prozeßordnung und einer Konkursordnung, ſowie 
der Einführungsgeſetze dazu in der vom Reichs⸗ 
5 3 Faſſung die Zuſtimmung 
ertheilt. 

5 — Herr Stadtälteſter Hagen, welcher ſich 
bereit erklärt hatte, das Reichstags⸗Mandat für 
den erſten Berliner Wahlkreis von Nenem zu 
übernehmen, hat in Folge ſeiner am Donnerſtag 
erfolgten Wahl zum beſoldeten Stadtrath ſeine 
Kandidatur zurückgezogen. 

Die wegen Truppenbeförderung auf der 
Warſchau⸗Petersburger Eiſenbahn hinſichtlich der 
Lieferfriſten für aus Rußland kommende Güter 
ſtattgehabten Beſchränkungen ſind, amtlicher 
Mittheilung zufolge, wieder aufgehoben worden, 
ſo daß die Beförderung für die aus Rußland 
kommenden und dorthin gehenden Güter wieder 
regelmäßig iſt. 

— Dem Juſtizminiſter Dr. Leonhardt ifl 
für die Bemühung um das Zuſtandekommen der 
deutſchen Rechtseinheit, um welche ihm ein ho⸗ 
hes Verdienſt zufällt, ſofort noch am geſtrigen 
Tage eine hohe Auszeichnung zu Theil gewor⸗ 
den. Kurz vor Beginn der Schlußfeierlichkeit 
im Weißem Saale wurde dem Miniſter das 
Großkreuz des Rothen Adlerorden mit Eichen ⸗ 
laub überſendet und nach Beendigung der Schluß⸗ 
feierlichkeit wurde dem Miniſter die Ehre zu 
theil von dem Kaiſer in einer beſondern Audienz 
empfangen zu werden, um für dieſe Auszeich⸗ 
nung ſeinen Dank abzuſtatten, bei dieſer Gele⸗ 

enheit ſoll der Kaiſer dem Miniſter nochmals 
eine Anerkennung für dies große geſetzgeberiſche 
—.— das nunmehr vollendet iſt, ausgeſprochen 
haben. 
| — Aus Copenhagen meldete man: Das 
mit Kohlen beladene deutſche Barkſchiff „Hiram“ 
iſt bei Fornaes an der Nordoſtſpitze von Jütland 
total untergegangen, die Mannſchaft iſt in den 
Wellen umgekommen. f 
i Breslau, 23. Dezember. Von Seiten der 

beiden hieſigen Vereine der Fortſchrittspartei find 


der Profeſſor Haenel und Dr. Stein, Redakteur | [ 


der „Breslauer Zeitung“, als Kandidaten für 
die Reichstagswahlen aufgeſtellt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 23. December. Wie 
aus Konſtantinopel gemeldet worden, hält Midhat 
Paſcha daran feſt, die Verfaſſung dem ganzen 
Reiche zu verleihen und eine Sonderftellung der 
drei inſurgirten Provinzen jo wie eine Occupation 
derſelben zur Garantirung der Reformen in den⸗ 
ſelben entſchieden abzulehnen. Rußland macht 
nun die Verlängerung des Waffenſtillſtandes ge⸗ 
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Es war offenbar kein Weg zur Flucht vor ⸗ 

handen. Die Grotte bildete das äußerſte Ende 
des Begräbnißplatzes, fie war weit in den Berg 
hineingehöhlt und wahrſcheinlich gerade wegen 

ihrer entlegenen und geheimen Lage zur Boll» 
ſtreckung jener entjeglihen Menſchenopfer beftimmt 
geweſen, die ungeſetzlich den Vorurtheilen des 
Volkes zuwider nur an den geheimſten Orten den 
Gögen dargebracht werden konnten. Daher die 
vielen geheimen Höhlen und das Labyrinth un⸗ 
tetirdiſcher Gänge, daher auch der letzte ſchmale, 
faft unwegſame Gang. 

Nur eine ſchwache Ausſicht auf Rettung 
blieb noch übrig. Die zweite Oeffnung, dle ich 
geſehen, war von mir noch nicht durchforſcht 

worden und ich beſchloß, auch dieſen Verſuch zu 
machen. a 

Ich war eben im Begriff, meinen Rückweg 
anzutreten, als ein Geräuſch meine Aufmerkſam⸗ 
keit erregte. Fieberhaft zitternd, mit vorgebeug⸗ 

‚tem Kopfe ſtand ich und lauſchte. Das Geräuſch 
wiederholte ſich. Schnell blies ich die Lampe 
aus, ſteckte den Kopf in die Oeffnung des Gan- 
ges, um mich zu vergewiſſern, ob ich recht ge⸗ 


hört. 5 a 

Ja, es war kein Zweifel mehr. In ziem⸗ 
lich weiter Entfernung erblickte ich einen matten 
Lichtpunkt, der die Lage der kleineren Grotte be⸗ 
zeichnete. Von dort aus drang auch das Ge⸗ 
räuſch zu meinen Ohren. Gleich darauf vers 
ſchwand der helle Punkt, erſchien dann wieder 
und verſchwand abermals. 

Ich legte mein Ohr auf den Erdboden und 
vernahm ein wildes Durcheinander von Menſchen⸗ 
ſtimmen, und obgleich nichts zu unterſcheiden 
war, konnte ich doch nicht mebr zweifeln, daß 
man meine Abweſenheit bereits entdeckt hatte 
und man mich ſuchte. 

45 Plötzlich eg mich ein kratzendes Geräuſch 
aus meinem Sinnen empor. 
4 (Schluß folgt.) 


rade von dieſen letzteren Conceſſionen abhängig, 
weshalb ein actueller Konflict, in naher Ausſicht 
ſteht. Auch ſollen Seitens der Türkei mit Ru⸗ 
mänien directe Unterhandlungen angeknüpft ſein, 
um es von Rußland zu trennen, wobei Letzterem 
Aufgabe ſeiner Abhängigkeit als Vaſattenſtaat wie 
ſeine Erhebung zum Königreich zugeſtanden fein 
jollen. — Wie der „Preſſe“ aus Belgrad ger 
meldet wird, iſt von der ſerbiſchen Regierung die 
von Oeſterreich⸗ Ungarn in der Angelegenheit des 
Donaumonitors „Maros“ verlangte Genugthuung 
nunmehr heute geleiſtet worden. Die aufgehißte 
öſterreichiſche Flagge wurde von der Belgrader 
Feſtung mit 21 Salutſchüſſen begrüßt. Der 
Kommandant der Feſtung iſt, wie bereits gemeldet, 
abgeſetzt und mit dem ſchuldigen Wachtpoſten vor 
ein Kriegsgericht geſtellt worden. Ein Adjutant 
des Fürſten Milan überbringt der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung ein Entſchuldigungsſchrei⸗ 
ben. — Nach demſelben Blatte ſind von der 
Goldrente bereits 20 Millionen nominal (alſo 
44 pro Cent effectiv weniger) bereits voll einge⸗ 
er und erfolgt die Ausgabe der definitiven 
itres Ende der Woche vor Neujahr. 

— Der öſterreichiſche General⸗Conſul in 
Belgrad, Fürſt Wrede, ſoll alle Beziehungen mit 
der ſerbiſchen Regierung abgebrochen haben. Eine 
Beſetzung Serbiens durch Oeſterreich, wie bereits 
verlautete, wird jedoch dementirt; dagegen ſtellt 
Oeſterreich 3 Armeekorps der Grenze nahe auf. 

Frankreich. Paris. Der Senat genehmigte 
am 23. das Budget des Kultus⸗Miniſteriums, 
wobei die meiſten Poſitionen, bei denen durch 
die Deputirten⸗Kammer Abſtriche ſtattgefunden, 
uach der Regierungsvorlage wieder hergeſtellt 
wurden. Nach Annahme des Etats für das 
Finanzminiſterium und des ganzen Einnahme⸗ 
budgets vertagte ſich der Senat auf Dienſtag 
den 26. Dezember. Der Gemeinderath von Par 
ris hat mit großer Majorität für die Familien 
der Verurtheilten einen Credit von 30,000 Fres. 
ausgeworfen und dieſen Betrag dem Comitee 
Greppo zur Verfügung geſtellt. Dieſes Comi⸗ 
tee beſchäftigt ſich fürnehmlich mit der Unter⸗ 
flüund der hinterbliebenen von politiſch Depor⸗ 
irten. 

Belgien. Brüſſel, 23. Dezember. Die 
von einigen Blättern veröffentlichte Mittheilung 
in Betreff einer belgiſchen Depeſche in Bezug auf 
eine Verwendung belgiſcher Truppen zur Ok⸗ 
kupation in Bulgarien wird in hieſigen gouver⸗ 
nementalen Kreiſen dementirt. 

Großbritannien, London, 23. Dezember. 
An den Küſten Schottlands haben in den letz⸗ 
ten Tagen heftige Stürme gewüthet. Eine große 
Anzahl kleiner Fahrzeuge hat Schiffbruch gelit- 
ten. Nach den bisherigen Meldungen find in 
Folge des Unwetters an den Küſten der Graf— 
ſchaften Aberdeen und Kincardine etwa 60 Per⸗ 
ſonen umgekommen. 

— Der „Morning Poſt“ zufolge hätte die 
belgiſche Regierung es abgelehnt, Truppen zur 
Beſetzung Bulgariens zur Verfügung zu ſtel⸗ 
en.“ 


Rußland. Petersburg, 24. Dezember. 
Das hieſige Centralkomitee des rothen Kreuzes 
macht bekannt, daß in Folge Genehmigung des 
Kaiſers von heute ab ſowohl hier, wie bei den 
Provinzialkomitees die Entgegennahme von Ga⸗ 
ben ftattfindet zur Deckung der Sanitätsdienſt⸗ 
Bedürfniſſe, welche bei der aktiven Armee und 
bei den Truppen im Kaukaſus und im Diſtrikte 
von Odeſſa vorkommen könnten. 

— Die Meldung eines Berliner Blattes, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander erkrankt 
ſei, iſt vollſtändig unbegründet. Die Bewohner 
Petersburgs haben den thatſächlichen Beweis für 
die Unrichtigkeit durch das öffentliche Erſcheinen 
des Kaiſers. 

Türkei. Konſtantinopel, 24. Dezember. 
Geſtenn Nachmittag um 2 Uhr hat die erſte 
Sitzung der Konferenz ſtattgefunden. Das Prä- 
ſidium in derselben führte Safvet Paſcha, als 
Sekcetäre fungirten Kara Theodory, Serkis 
Effendi und der franzöſiſche Botſchaftsſekretär 
Graf Mdury. Nachdem die Konferenzbevollmäch⸗ 
tigten ihre Vollmachten ausgetauſcht hatten, wurde 
die Sitzung eröffnet und Safvet Paſcha wies da⸗ 
bei auf die neue türkiſche Verfaſſung mit den 
Worten hin: Die eben vernommenen Artillerie- 
falven gelten der Veröffentlichung der Verfanung, 
durch welche der türkiſche Staat umgeſtaltet werden 
wird. Hierauf wurde ein Reſums über die Er⸗ 
gebniſſe der Arbeiten der Vorkonferenz verleſen und 
Safvet Paſcha überreicht. Letzterer verlangte Friſt 
zur Prüfung deſſelben. Die zweite Sitzung der 
Konferenz findet wahrſcheinlich am Dieſtag ſtatt, 
alsdann tritt wegen des Kurban⸗Bairam (Op er⸗ 
feſt der Türken) Vertagung ein. In der nächſten 
Sitzung ſoll die Frage der Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes erörtert werden, es gilt eine Ver⸗ 
längerung deſſelben a f 14 Tage für wahrſchein⸗ 
lich. — Anläßlich der Verkündigung der Bere 
faſſung begab ſich geſtern die Ephorie der Börſe 
nach dem Palais des Sultans, um denſelben zu 
beglückwünſchen. 

Nordamerika. Newyork, 23. Dezember. 
Der oberſte Gerichtshof von Florida hat das 
Kontrol-Komitee angewieſen, noch einmal die von 
den Wahlmännern für die Präſidentenwahl ab⸗ 
gegebenen Stimmen auf der Baſis der letzten 
darüber erſtatteten Berichte zu prüfen. Die 
demokratiſche Partei glaubt, daß dieſe neue Prü⸗ 
fung der Wahlſtimmen in Florida einen Erfolg 
für Tilden ergeben wird. Die demokratiſche 
und die republikaniſche Legislatur von Südkaro⸗ 
lina ſind vertagt worden, ohne daß ein Vergleich 
zu Stande gekommen wäre. 


Pro vinzielles. 


+ Gollub, 25. December. (O. C.) Der 
ſtarke Schneefall und die Kälte haben den Ver⸗ 
kehr zu Weihnachten hier erheblich gehemmt, wes⸗ 
halb die biefigen Kaufleute nicht ohne Urſache 
klagen, eine bedeutend geringere Einnahme zum 
Feſte gehabt zu haben. Dazu kommt noch, daß 
ein Wechſel mit den Direktoren auf der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Kammer in Dobrzyn vor 8 Tagen 
ſtattgefunden, wo der neue Direktor dem geſchäfts⸗ 
treibenden Publikum den Verkehr nach Polen 
ſehr erſchwert. Dem nach Bahnhof Wieroszow 
an der Poſener Grenze hin verſetzten Direktor 
Feſenko, der ſeit dem Jabr 1865 auf der Zoll⸗ 
Kammer in Dobrzuyn ſtationirt und ein liberaler, 
allgemein beliebter und gefälliger Beamter war, 
wurde zu Ehren am Donnerſtag den 21. d. 
in Hammers Hotel von preußiſchen und polni— 
ſchen Gutsbeſitzern, Beamten pp. vor ſeinem Ab⸗ 
zuge noch ein Feſt⸗Diner gegeben. Wir wollen 
hoffen, daß zum moglichen Gedeihen des Grenz— 
verkehrs ſein Nachfolger recht bald in ſeine Fuß⸗ 
tapfen tritt. Der evangl. Frauenverein hat auch 
in dieſem Jahre hier elf Schulkindern dadurch eine 
Weihnachtsfreude bereitet, daß dieſelben außer 
dem Schön geſchmückten Weihnachtsbaum nnd 
verabfolgten Naſchwerk ſämmtlich vollſtändig neu 
eingekleidet wurden. Die Freude der Kleinen 
konnte man an ihren Geſichtern ſehen. — Mit 
Einrichtung unſerer Simultanſchule, an der nun 
ſchon über vier Jahre von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gearbeitet, die ſchließlich von dem Königl. 
Miniſterium und von der Königl. Regierung zu 
Marienwerder genehmigt wurde, ſch eint es alle 
geworden zu ſein, indem Ende Novbr. er. Mar 
giſtrat u. Stadtverordnete beſchloſſen, wegen Man⸗ 
gel an Fonds, die Einrichtung der Simultan⸗ 
ſchule fallen zu laſſen. Mithin bleibts beim Al- 
ten. — Wenn nun der Correſpondent von Gol- 
lub in Nro. 153 des Geſelligen berichtet, „daß 
ſeit Einrichtung einer Simultanſchule die 
Ausgaben ſich bedeutend geſteigert haben,“ ſo iſt 
derſelbe vollſtändig falſch unterrichtetet. 
Ueberhaupt kommen die ländlichen Schulbeiträge 
ſeit der Einſchulung der betr. Ortſchaften hier 
beruftsbrieflich den Lehrern allein zu gut. Gedenkt 
aber die ſtädtiſche Behörde eine höhere Anforde- 
rung an die eingeſchulten Land bewohner zu ſtel⸗ 
len und ſolche von denſelben einzuziehen, ſo 
müſſen jedenfalls die betreffenden Lehrer von der 
Stadt zuerſt entſchädigt werden, zumal kein Leh⸗ 
rer hier von derſelben ſeit X Jahren eine Zulage 
er halten hat. 

— Nach den Nachrichten aus dem Stras⸗ 
burg » Graudenzer Wahlkreiſe ift die Wieder⸗ 
wahl des bisherigen Reichstagsabgeordneten Hrn. 
Bieler⸗Frankenhain daſelbſt geſichert. 

— Die Gefahr in der Nogat⸗Niede⸗ 
rung hat ſich zwar nicht weiter geſteigert, in⸗ 
dem das Waſſer einige Zolle gefallen ist, doch 
iſt die Noth und das Elend unter den vertriebe⸗ 
nen Bewohnern groß, wenn auch alles Mögliche zur 
Minderung ihrer Bedrängniß geleitet zu werden 
ſcheint. Zur Zeit ſind Regierungsbeamte an 
Ort und Stelle mit den Ermittelungen der 
Schritte zur Abwehr einer wiederholten Ueber⸗ 
fluthung thätig. 

Königsberg, 24. Dezbr. Eine große 
Feuersbrunſt hat hier geſtern das umfangreiche 
Druckerei und Geſchäftsgekäude der „Hartungſchen 
Zeitung“ (das ehemalige Löbenicht'ſche Rathhaus) 
betroffen. Das Feuer brach Morgens 6 Uhr in 
den oberen Räumen aus und griff ſo raſch um 
ſich, daß an eine Dämpfung nicht mehr zu den⸗ 
ken war. Das ganze Gebäude iſt ausgebrannt 
und dadurch ein ſehr großer und zum Theil 
unerſetzlicher Schaden angerichtet. — Die libe⸗ 
rale Partei des Landkreiſes hat wieder Herrn 
Bon⸗Neuhauſen, der bei der letzten Wahl nur 
mit wenigen Stimmen gegen Hrn. v. d. Goltz 
in der Minorität blieb, als Candidaten für den 
Reichstag aufgeſtellt. (D. Ztg.) 

Memel, 23 Dezbr. Die aborm hohen Petro— 
leumpreiſe werden in kurzer Zeit wieder ſinken. In 
Bremen iſt nämlich am vorigen Donnerſtage Petros 
leum pr. Januar mit 2700 à 29,75 bez., pr. Febr. 
2600, pr. Febiuar⸗März⸗April mit 2400 Ar. 
abgeſchloſſen worden Außerdem ſind im Pe— 
troleum⸗Verkehr zwiſchen Bremen⸗Stettin bereits 
Verhandlungen behufs Ermäßigung der Fracht⸗ 
ſätze auf Bahnen eingeleitet, welche vorausſicht⸗ 
lich binnen kurzer Zeit zu einem günſtigen Re⸗ 
ſultate führen werden. Möge das Publiknu 
darauf achten. 

Tilſit 22. Deebr. Vorgeſtern wurde hier 
im Memelſtrom ein mächtiger Stör von ca. 40 
Pfd. gefangen. 


Julius Stettenheim's Weſpen 


bringen in ihrem neueſten Parlaments⸗Feuilleton 
folgenden klaſſiſchen Bericht über die letzten 
Sitzungen des deutſchen Reichstages: 

„Die Energie der Mitglieder des deutſchen 
Reichstages hat in den jüngſten Wochen Außer⸗ 
ordentliches geleiſtet. Sie haben ſich weder ei⸗ 
nen einzigen Fiſch, noch eine einzige Sorte Wein 
nehmen laſſen, und kaum hätte es noch eines 
neuen ſchöͤnen Beweiſes bedurft. Trotzdem wird 
derſelbe dieſen Augenblick in Morgen- und 
Abendſitzungen mit den Juſtizgeſetzen geliefert, 
u welchem Zweck die Bänke faſt überfüllt 
ind. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Wette des 
Bundesraths, die Majorität würde nicht in 18 
Punkten nachgeben. Sofort ſtellt ſich die Ma⸗ 
jorität auf die Hinterbeine, um den Bundesrath 
die Wette verlieren zu laſſen. 


— 


Es iſt uns unmöglich, die einzelnen 

„HBekenntniſſe der Mannesſeelen 
wörtlich mitzutheilen, und wir beſchränken uns 
daher auf etliche hervorragende Aeußerungen. 

bg. Miquel. Wir ſtehen ſetzt an den 
entſcheidenden 18 Wendepunkten eines Werkes, 
welches den Reichstag volle zwei Jahre hindurch 
beſchäftigt hat. Jetzt will der Bundesrath das⸗ 
ſelbe zerſtören, indem er wettet, wir würden 
nicht die Energie befigen, in 18 Punkten nach⸗ 
zugeben. Das wollen wir doch einmal ſehen! 
Meine Herren, zeigen wir, daß wir das Hafen» 
panier auf dem rechten Fleck haben. Geben 
wir weder in 16 noch in 17, ſondern in allen 

18 Punkten nach! Mit Napoleon rufe ich Ihnen 
zu: Von der Höhe der Reichskanzlers ſehen 
drei Haare auf Sie herab! 

Abg. v. Kardorff. Jeder Erfolg, meine 
Herren ſtärkt den Muth des Gegners. Geben 
Sie in einem einzigen Punkt nicht nach, fo 
frohlockt der Bundesrath und mach bei nächſter 
Gelegenheit noch übermüthigere Weiten. Dieſe 
ihm zu verſalzen, laſſen Sie uns wie ein Mann 
nachgeben! 

Abg. von Schöning. Ich bin diefer Eine 
Mann, mich werden Sie nicht feſt finden, ich 
weiche keinen Schritt vorwärts! 

Abg. Lasker. Höre mich, Mond und Ge⸗ 
ſtirne! Höre mich, mitternachtlicher Himmel! 
(Der Präſident macht ihn darauf aufmerkſam, 
daß es Mittag ſei.) Höre mich, dreimal ſchreck⸗ 
licher Gott der da oben über dem Monde wal⸗ 
tet, und rächt und verdammt über den Sternen, 
und ſeuerflammt über die Nacht! hier knie ich 
— bier ſtreck ich empor die drei Finger in die 
Schauer der Nacht —, hier ſchwör' ich den Eid 
Moors, einen Kompromiß abzuſchließen. Nur 
über die Leiche der früheren Beſchlüſſe geht mein 
Weg! Schrecklich zum Bundesratb.) Sie ſehen, 
was wir können, — wenn Sie wollen, ſo haben 
Sie den Kompromiß! 

Abg. Gneiſt. Dann und wann müſſen wir 
dem Volke zeigen, daß wir Männer find, Dieſer 
Moment iſt wieder gekommen! Es gilt, ſtand⸗ 
haft nachzugeben und mit der Todesverachtung 
den Kürzeren zu ziehen, und ſollten wir jeden 
Rückſchritt blutig erkämpfen. Sorgen wir heute 
dafür, daß unſere Enkel nicht eines Tages jagen, 
wir Großväter hätten nicht den Muth gehabt, 
zu Kreuze zu ſtürmen. 

Abg. Volk. Und wenn der Kompromiß 
voll Teufeln wäre, ich ginge hinein. Folgen 
N Unſere Loſung ſei: Niederlage oder 

od 

Abg. v. Bennigſen. Meine Herren, auch 
in meinen Adern tobt Fiſchblut, und wenn der 
Bundesrath glaubt, daß wir nicht nachgeben, ſo 
bin ich ein Krebs, dem man die Jungen raubt. 
Daher fordere ich Sie auf mit mir alle Schan ⸗ 
zen zu nehmen, welche unſeren Rückzug aufhal⸗ 
ten könnten. Spulcu vis kein Ferſengeld wo 
es zu handeln gilt! Ziehen wir die Klinge, um 
über ſie zu ſpringen. Vielleicht kommt uns 
niemals eine ſolche Gelegenheit wieder, dem 
Bundesrath nicht die Zähne zu zeigen. Jetzt 
gilt es, dem Volke den Zeugnißzwang und andere 
Güter zu erhalten, uns um die Preſſe zu ſcha⸗ 
ren, damit ihr die Geſchworenen nicht zu nahe 
kommen, und andere Niederlagen zu erkämpfen! 

Abg. Wehrenpfennig. eine Herren, jetzt, 
da ich meine Freunde entſchloſſen ſehe, Schulter 
an Schulter nachzugeben und den Tanz nach der 
Pfeife des Reichskanzlers zu wagen, will auch 
ich bis zu meinem letzten Athemzuge eine Rede 
halten. Deun mein Wahlſpruch iſt: 

„Bedürft ihr meiner zu beſtimmtem Wort, 

Dann ruft mich nur, es ſoll an mir nicht 
fehlen!“ und da bin ich und gebe Ihnen mein 
Wort, Ihnen treu zur Seite zurückzuweichen u. 
dem Bundesrath den Hinterkopf zu bieten, und 
wenn ich jemals einen Schritt abweiche von der 
Flucht, oder die Flinte in's Korn werfe, dann 
nennt mich vor aller Welt einen Tapferen! 

Andere ähnliche Verſicherungen ſolgen, ſo 
daß die Erhebung allgemein wird und die Fort. 
ſchrittspartei, das Zentrum und die Soziald. mo» 
kraten, welche den Bundesrath die Wette gewin⸗ 
nen laſſen und ihm weniger oder gar aichts nach⸗ 
geben wollen, vor ſo viel Muth und Tapferkeit 
ſcheu zurückweichen müſſen. 

So ſchließt der Reichstag mit einem lauten 
Triumphgeſchrei, mit welchem die Eroberer des 
Kompromiſſes ihren Einzug in den weißen Saal 
halten. 

Nächſte Sitzung: Eine noch nicht an bee 
ſtimmende Nummer der Becliner Weſpen.“ 
— — — —— — —— — 


Verſchied enes. 


— Einen gewaltigen Lärm richtete in einer 
der letzten Nächte ſehr wider ſeiien Willen ein 
Fremder in einem der erſten Hotels in Berlin 
an. Derſelbe, ein Bankier ars Petersburg, war 
am Morgen in dem betrefenden Hotel abgeſtie 
gen und im Laufe des Tages nach mehrmaligem 
Ausgehen nach demſelken zurückgerückgekehrt, jo 
daß er über die Lag ſeines Zimmers orientirt 
war. Abends beſuchte er die Opernvorſtellung, 
wozu ihm vom Whndiener ein Billet beſorgt 
worden war, urd kehrte erſt ſpät in der Nacht 
heim und zwar in etwas angeheitertem Zuſtande, 
wie es dew Portier ſchien. Eine Begleitung 
mit Licht nach feinem in der zweiten Etage ge⸗ 
legenen Zimmer lehnte er mit dem Bedeuten 
ab, daß er ſich ſchon ſelbſt orientiren könne. 
Kaum hatte der Bankier die Treppe erſtiegen, 
ſo wurde es auf einmal laut im Hotel. an 
hörte einen Hülferuf aus weiblichem Munde, 
dann einen Schuß, dann ein heftiges Läuten 


vermiktefft des telegraphiſchen Glockenſignals und 
wirr durcheinander polternde Stimmen. Sofort eil⸗ 
ten die Hausleute zuſammen u. einzelne Gäſte tra⸗ 
ten erſchreckt aus ihren Thüren. Man drängte ſich 
in großer Verwirrung zwei Treppen binauf, woher 
der Lärm kam, der Hausdiener hatte auch 
ſchon den Auftrag erhalten, einen Schutzmann 
berbeizurufen. Aber bald ftellte ſich die harmlose 
Veranlaſſung des Spektakels heraus. Der 
Petersburger Bankier — wie dies in Hotels 
gerade nicht ſeltenz vorkommt, warin ein Nach⸗ 
barzimmer getreten, das er fü das ſeinige hielt. 
Eben damit beſchäftigt, die auf dem Nachttiſche 
ſtehende Kerze anzuzünden, fühlte er ſich plötzlich 
von einer ſtarken Fauſt gepackt; eine Mannes⸗ 
ſtimme ſchrie „Diebe, Räuber!“ — „Diebe, 
Räuber!“ rief auch der Bankier und faßte den 
unſichtbaren Angreifer am Halſe; eine Dame 
ſprang aus dem gegenüberſteh nden Bette, ſtieß 
ein gellendes Hülfegeſchrei aus und feuerte einen 
Schuß aus einen Revolver ab. Dann dräng⸗ 
ten ſich die beiden Männer unter fort⸗ 
währendem Ringen im Dunkeln, zur Thür 
hinaus auf den Hauflur, bis die aufgejchredten 
Hausleute und die Zimmergäſte herzukamen. 
Jetzt erſt klärte ſich der Irrthum auf. Die von 
dem Petersburger Bankier unbeabſichtigt aus dem 
Schlafe geſchreckten Nachbarn ſind ein ſeit acht 
Tagen in Berlin weilendes Ehepaar aus Magde⸗ 
zurg, welches ſich nachträglich über das Nichtver⸗ 
ſchließen der Stubenthür die eindringlichſten 
Vorwürfe machte. 


gocales. 


— Concert. Zum Beſten des iſraeliſchen Frauen⸗ 
yereind wird am 6. Januar in der Aula der Bür⸗ 
jerjchule ein Concert ſtattfinden. Wir machen auf 
yasjelbe nicht ſowohl des wohlthätigen Zwecks, ſon⸗ 
dern auch des Kunſtgenuſſes wegen aufmerkſam, denn 
s werden neben den beſten hieſigen Kräften einige 
zuswärtige Dilettanten mitwirken, welche auf ver⸗ 
chiedenen Conſervatorien ganz vorzügliche Befähi⸗ 
zungen erlangt haben. 

— Chrifibeſcherrung im Walſenhauſe. Die Chriſtfeier 
m biefigen Waiſenhauſe fand um dieſelbe Zeit uud 
n ähnlicher Weiſe ſtatt wie im vorigen Jahre: näm⸗ 
ich Abends um 6 Uhr durch Geſang und Auffagen 
on Weihnachtsliedern Seitens der Waiſenkinder und 
lnſprache durch den Herrn Pfarrer Klebs. Die 28 
Zöglinge der Anſtalt wurden wider Erwarten anch 
iesmal reichlich beſchenkt. Die alten Freunde und 
dönner, im Verein mit neuen Woylthätern des Wai⸗ 
nhauſes, hatten bewirkt, daß der Weihnachtstiſch 
eich gedeckt war. Nach dem Schluß der Feier nahm 
er Herr Oberbürgermſtr. Bollmann in einer kurzen 
uſprache Abſchied von den Waiſenkindern, indem er 
edem freundlich die Hand reichte. Obwohl den 
indern dieſer Abſchied ſo unerwartet und überra⸗ 


hend war, und ſie anch keine klare Vorſtellun 
zn der ae deſſelben — 8 


photographiſcher Ausführung nicht nur hier ſondern 
auch in weiteren Kreiſen der Provinz ihre volle An⸗ 
erkennung gefunden hat. Der „Graudenzer Geſellige“ 
ſpricht auch eine ſolche Anerkennung in ſeiner Nro. 
154 über die küuſtleriſch fo gelungene und treue Dar⸗ 
ſtellung der einzelnen Objecte in freundlicher Weiſe 
aus und ſagt nach Aufzählung derſelben: „Die kleine 
Sammlung wird jeden, der Thorn kennt, auf das 
Angenehmſte an die alte Hanſaſtadt erinnern, und 
dem in Thorn Unbekannten werden einzelne der Pho⸗ 
tographieen eiue Anſchauung von dem baulichen Cha⸗ 
rakter und der ſchönen Lage der Stadt gewähren. 
Die trotz des billigen Preiſes von nur 1 Ag su 9. 
elegante Ausſtattung des Albums macht daſſelbe zu 
einer Zierde des Weihnachtstiſches.“ Wir glauben dem 
hinzufügen zu dürfen, daß das Büchelchen ſich eben⸗ 
ſo als Beigabe an auswärts weilende Thorner und 
Freundeu unſerer Stadt bei Ueberſendung der übli⸗ 
chen Neujahrbeglückwünſchung eignen und in dieſem 
Falle den Empfängern eine hochſt angenehme über⸗ 
raſcheude Abwechſelung bieten dürfte. 

— Cod im Polizeigewahrſam. Ein Bummler, der 
in der verfloſſenen Feſtzeit obdachlos und betrunken 
auf der Straße gefunden, deshalb in das Polizeiges 
fängniß zur Herberge über Nacht gebracht wurde, iſt 
am Morgen des folgenden Tages im Polizeigewabr⸗ 
ſam todt gefunden worden. 


Vrieſkaſten. 
Eingeſandt. 

Zur deutſchen Reichstagswahl des Thorner⸗ 
Culmer Wahlkreiſes 
erlaube ich mir meinen Mitwählern meinen Stand⸗ 
punkt darzulegen, einem Jeden es überlaſſend meiner 
Meinung beizuſtimmen oder nicht. 

Mir erſcheint bei dieſer Wahl nur die Sache 
wichtig, die Perſon kommt erſt in zweiter Reihe und 
nur in ſo fern in Betracht, als ſie der Sache ent⸗ 
ſpricht. Alſo auch hier kommen die Perſonen der 
Herren Biſchoff und Gerhard nur in ſo fern in 
Betracht, als einer von ihnen mehr den ſachlichen 
Zwecken der Wahl entſpricht. 

In der Sache ſelbſt ſteht mir in erſter Linie die 
deutſche Geſinnung des Candidaten, in zweiter Linie 
aber die Intereſſen, die dem Staate und unſeren 
Landestheilen reſp. dem Thorner⸗Culmer Wahlkreiſe 
nahe ſind. 

Betreffs der deutſchen Geſinnung will ich gern 
jedem der Candidaten gleiche Berechtigung zuſtehen, 
obwohl Herr Biſchoff ſolche bereits im liberalen und 
nationalen Sinne ſeit 30 Jahren in allen politiſcheu 
Kämpfen dargethan hat, Herr Gerhard erſt ſeit 
1½ Jahren der Oeffentlichkeit angehört, nächſtdem 
Herr Biſchoff vollſtändig unabhängig daſteht, nicht 
amtlich beſchränkt iſt, was bei einem Reichstagsabge⸗ 
ordneten doppelt wichtig iſt. 

Da nun ein großer Theil der deutſchen Wäbler 
unſeres Wahlkreiſes mit der Wabl des Herrn Ger⸗ 


Beſtehen und Blühen derſelben direkt oder indirekt 
bedingt. 

Deshalb glaube ich nicht, daß es ein Verrath 
am bisherigen Abgeordneten ſein kann jetzt einen 
anderen zu wählen, weil dieſer den ſachlichen Ver⸗ 
hältniſſen beſſer entſpricht. Es kann auch keine In⸗ 
tereſſenpolitik geheißen werden, weun ich mich für 
die Wahl eines tüchtigen, erprobten, ehrenhaften 
Kaufmanns, wie es Herr Biſchoff iſt, den das Ver⸗ 
trauen ſeiner ſtädtiſchen Mitbürger ſeit 30 Jahren 
zu allen Ehrenämtern gerufen hat, der von eben ſo 
großen provinziellen Sympathien getragen worden 
iſt, der 6 Jahre Abgeordneter und Politiker iſt, der 
endlich communale, provinzielle, kaufmänniſche wie 
Grenzverhältniſſe, die Verhältuiſſe von Stadt und 
Land aufs genaueſte kennt und mit ihnen verwa chſen 
iſt, entſcheide, und ihn, den praktiſchen Mann, dem 
Juriſten Gerhard aus rein ſachlichen Gründen vor= 
ziehe, dem Juriſten, deren Zahl ſchon im Reichspar⸗ 
lament ſo eminent prävalirt. — Im Sinne gerechter 
Vertheilung und im Gegenſatz zur Jutereſſenpolitik 
muß ich gerade für die Wahl eines Kaufmanns dieſ⸗ 
ſeitiger Landestheile ſtimmen, weil im Reichstage 
noch keine derartige Vertretung iſt. Die wenigen 
Kaufleute, die dort ſind, meiſt Süddeutſche, alſo 
Schutzzöllner ſind, und es im gewerblichen, kaufmän⸗ 
niſchen und landwirthſchaftlichem Intereſſe diefer 
Landestheile durchaus erforderlich iſt, daß dieſelben 
auch ſachlich und gewerblich vertreten werden. Ja, 
die Gerechtigkeit erfordert es geradezu bei den 
wichtigen Zoll⸗ und Handelsſachen, deren 
Schwerpunkt im Reichstage liegt, daß ge⸗ 
rade bei der jetzigen ruſſiſchen Zoll- uud Schiff⸗ 
fahrtspolitik die ſachliche Beleuchtung erfolgt. Es iſt 
daher nöthig wenigſtens einen ſachkundigen, prakti⸗ 
ſchen, würdigen Mann, dieſer Gegend angehörig, 
im Reichstage zu haben und nicht die Zahl der 
doktrinairen Juriſten, die ohnehin überwiegend iſt, 
zu vermehren. 

Ich erkläre zwar frei und offen, daß auch die 
Perſon des Herrn Dr. Gerhard als Reichstagsabge⸗ 
ordneter mir nicht ſympathiſch iſt, wie derſelbe über— 
haupt erſt ſeit 1½ Jahr uns durch Culmer Agitati⸗ 
onen zugetragen wurde, dennoch würde dieſes allein 
mich keineswegs beſtimmen; aber als praktiſchen Bür⸗ 
ger und Kaufmann beſtimmen mich die angeführten 
ſachlichen Gründe für die Wahl des Herrn Biſchoff 
uud kann ich nur in dieſem Sinne meine Mitwähler 
bitten, meiner Meinung beizutreten. 

Uebrigens wird Hr. B. ſich am 28. den Thorner Wäh⸗ 
lern vorſtellen, mag doch Jedermanr ihn hören und 
ſehen, ich kann mich der Ueberzeagung nicht verſchlie⸗ 
ßen, daß der Eindruck auf Jedermannn ein günſtiger 
ſein wird. 


Ernſt Hugo Gall. 


Vreußiſche Jonds. 


Berliner Cours am 23. December. 
Conſolidirte Anleibe 4½¼% 
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Getreide- Mart. 
Chorn, den 27. Dezember. (Alber Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 Ax. 
Noggen per 1009 Bil. 165—170 Ar 
5 ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 Ax. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ak. 
Hafer per 1000 Kl. 145—15 Ar. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ag. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-81, Ar. 


Börsen-Depeschs = 
der Thorner Zuitung. 3 
Berlin, den 27. December 1876. 3 
23.12. 76. | 
Fonds. =, fest. 
Russ. Banknoten 248 250 
Warschau 8 Tage. 246— 7524950 
Poln. Pfandbr. 5% 69 —40 69 —20 
Poln. Liquidationsbriefe. 61—50 61—40 
Westpreuss. do 4%. . . 92—20] 92—80 
Westpreus do. 4½% 100--50]100 - 70 
Possher do. ue 4% 93—40]) 93 —40 
Oesir. Banknoten, 161 161 35 
Dissonto Command. Auth . 106- 40106 75 
Weizen, gelber : 
April-Mai 3 229 
Mair Jupp 2.0 2 230 
Roggen: 
F 162 160 
Dezb-Jan. — 160 —50 
April- Mai. i . 167 166 —50 
Mai-Juni. . . 185 164 — 50 
Rübpöl. 
Dezb- Jan 78 77—50 
April-Mai 79 78 50 
Spirtus: 
1000 5 . 96-50) 55—90 
Dezb-Jan . . . . . . 57-10] 56—40 
April-Mai. .. 5910 58—40 
Reichs-Bank- Diskont. 4 
Lomnardzinsfuss 5a 


Teleterlegiſche Brodafit.ı,c.. 
Station Thorn. 


25. Decbr. eg Tbm. Wund. i 
5 1336,60 — 11,8 2 W. 

2 Uhr Nm. 336,49 —10,1 5 2 ht. 

10 Uhr A. 336,82 —13,0 O2 bt. 

26. Decbr. 

6 Uhr M. 338,12 —15,2 NO2 bt. 

2 Uhr Nm. 8339,11 — 12,6 NO2 ht. 

10 Uhr A. 340,50 —15,1 : NO2 ht. 

27. Dechr. 

6 M. 340,75 —9,6 SO. bd. 


—— b — — ee — — ——n 
Waſſerſtand den 24. December 3 Fuß 3 Zoll. 
Waſſerſtand den 25. December 2 Fuß 9 Zoll. 


8 varken, ſo dbuten ] e abt Jhmpathiſtrt, ſo mußte nothwendigerweiſe . 104,00 bz. Waſſerſtand den 26. Dezember 3 Fuß 6 Zoll. 
e dieſelbe doch, denn helle Thränen glänz⸗ nach einer andern geeigneten Perſon Umſchau gehal⸗ d. do. de 1876 4% . 95,25 bz. Waſſerſtand den 27. December 3 Fuß 2 Zoll. 
min vieler Augen, als fie den ſcheidenden Wohl- | ten ee S 40% fverſchied. . 95,25 bz. 
äter ſo väterlich zu ihrem Herzen ſprechen hörten. on den vorgeſchlagenen mußte Herr Biſchoff [ Staats⸗Schuldſcheine / % 92,25 b3. 
uch auf die übrigen Anweſenden machte die Leutjes | für den geeignetften Candidaten gehalten werden, | Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% ... 84,25 bz. Uebecſicht der Witterung. 
keit des Herrn Oberbürgermeiſters eiuen tiefen als gerade die Stimmen aller Parteien ſich auf ihn do. do. 4% . 94,50 b. „Haft überall iſt das Barometer geſtiegen, nur 
indruck. Gottes reichſter Segen möge den edlen zu vereinigen ſchienen, er als Kaufmann von den do. do. 4½% 101,50 G. im Nordoſten iſt es mit ſtarkem Abſchlag der Kälte 
kann in ſeinen neuen Wirkungstreis geleiten! — Landleuten gern concedirt wurde und er in ſich die | Pommerſche do. 3½7⁰/f . 82,90 B. gefallen. Das Minimum liegt noch an Schottlands 
urch den Herrn Bürgermeiſter Banke wurde dem ]Eigenſchaften vorzugsweiſe vereinigte, die dem Can⸗ do. do 4% 93,75 Weſtküſte, an Tiefe abnebmend; ein neues ſcheint in 
zaiſenhauſe diesmal eine außergewöhnliche freudige | didaten unſeres Wahlkreiſes nöthig find. do. do. 4½% .. 101,50 bzch. | Südfrankreich erſchienen, da der Wind im Kanal 
eberraſchung zu Theil. Es wurden von demſelben Nun ſteht es aber feſt, daß im beendeten Reichs- Poſenſche neue do. 40% 93,40 bz. öſtlich geworden ift; der ſchwere Oſtſturm in Aber⸗ 
r Anſtalt eine große ſchöne Trammel mit Schlägeln tage 110 Juriſten, Rechtsanwälte und juriſtiſche Bes Weſtpr. Ritterſchaft 342% . 82,20 bz. deen dauert noch fort, theilweiſe auch der ſtürmiſche 
n Ebenholz zum Gebrauch bei den Spaziergängen amte geſeſſen haben, dagegen nur 9 Kaufleute, von do. do. 40%. 92,80 b. Oſtwind in Südlſtandinavien und der Helgoländer 
ergeben; dadurch wurde ein lang gehegter Wunſch dieſen keiner unſeren Oſtſeeprovinzen angebörig. do. do. U. 100,70 bz. Bucht. Der Froſt hat in Norddeutſchland, beſonders 
r Kinder aufs Glänzendſte erfüllt. — Allen De- | Unfere Städte Thorn, Culm find Handelsſtädte, do do. II. Serier5% . . . 105,50 G. aber im Süboft wieder zugenommen, in Lemberg ift 
u, die ſich fo eifrig bemüht haben, den Waifen- vorzugsweiſe ift es Thorn und dabei Grenzort, die do. do. 41/900 TR RR SEE die Temperatur feit geftern von Plus 4 auf Minus 
idern eine jo reiche Chriſtbeſcheernng zu bereiten, | beiden Kreiſe find ackerbautreibende, deshalb frei⸗ do. Neulandſch. 4 „ 1. 92,2516 geſunken. 
rzlichen Dank! händleriſch geſinnt und Alles, was in dieſen Städten do. do. 4½% . 7 .— II. 100,20 Hamburg, 23. December 1876. 

— Album Chorn. Erfreulich iſt, daß die im Ver⸗ und Landkreisen anderen Ständen angehört, fteht in | Pommerſche Rentenbriefe 40% 94,60 5 Deutſche Seewarte. 
ge von Walter Lambeck erſchienene Sammlung von inniger Beziehung zu dieſen beiden Hauptfaktoren | Poſenſche do. 4% 94,50 bz 
Uchten unjereg Drtes, und feiner Umgebung in unfereß_ gewerblichen Lebens oder wird durch das ! Preußiſche do. 40% 94,60 B. 

ZInſerate. Bekanntmachung. e Außlion Kalender 1877, Vom 1. April er. 1 die 


kdentliche Stadtverordneten Sitzung. 

Donnerftag, den 28. Dezember 1876 
Nachmittags 3 Uhr 

r Eiledigung der aus der Sitzung 

m 23. verbliebenen Vorlagen. 

Thorn, den 25. Dezember 1876. 
Dr. Bergenroth. 


kaufen. 


Am 3. Jannar fut. 
Uhr werden wir im Ziegeleigaſthauſe 500 
Cubmtr. Kiefern Klobenholz aus dem 
Forſtrevier Smolnick meiſtbietend ver— 


Thorn, 19. December 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Vormittags 11 


Aro 
Höt 


Vorſitzender. 


Bekanntmachung, 
Bür das 1. Quartal 1877 haben 
Agende Holzverkaufstermine ange. 


zt: 
v. Für die Reviere Steinort und 
* Guttan 
* * 
den de — 


den 28. 
den 21. Poruar, 

im Kruge zu K g 
den 31. Fe 


Schützenhaus 
Heute Mit woch d. 27. Dezbr. 
3. Weihnachtsfeiertag 


Concert à 


Grosses Tanzkränzchen, 
Kaſſenöffaung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 

wozu erg:benft einladet 


ötel Copernicus. 
Heute von 9 Uhr ab 


Möbel, Bettgeſtelle mit Fe 


der⸗Matratzen 
in Mahagoni- und Birken-⸗Holz ꝛc. 


in 


Volkskalender 
Eduard May. 


Grosses 


5 Bogen, roth 
la Strauss 
d 


n 


billigem Preiſe 


Hendrichs. 


Rechnungen 
in Quart, in halben Bogen und in 


Querlinien, Firma ꝛc. ſchwarz, in höchſt 
ſauberer Ausſtattuug, liefert zu 


außergewöhnlich 
die Buchdruckerei 


von 


Ernst Lambeck. 


liniirt, mit blauen Poſen und 


1877. Mit 


B. Für die Reviere Zarharken 
und Smoloif urbar 
in der Mühle zu Barbauen 
den 24. Januar, ; 
den 14. Februar, 
den 7. März. 
Thorn, den 19. Dezember 1876. 
40 Kbkm. gute geſprengte Feldſteine — 
d ca. 15 Stück geſchnittene, 12 bis 
Meter lange Balken hat zu verkau⸗ 
. EKuszmink Neuſt. 95. f 
Ziderm. 167, parterie, iſt I mbl. 
Zimmer zu vermiethen. 


Kauſmäuniſcher-Verein. 
Frei ag d 29. d. . Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes 

eneral-Verſammlung. 

Tagesordnung: Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes, dreier Rechnungs⸗Reviſoren. 


Der 


zum Verkauf 


Die reſtirenden Beſlände 
beſchädigter Cigarren ſtehen 
von heute an in meinem Geſchäftslokale 


1877 
trauten 


A. Henius. gewandten Expedientea, 


dilligſt bet 
Vorſtand. . 


Stabeifen u. Schmiedekohlen 


Victor Wilk, Altſt. Markt. 


niſſen. 


Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn find erſchienen und in ſämmt⸗ in meinem Hauſe Altſtadt 
lichen Buchhandlungen, fo wie bei al— 
len Kalender⸗Verkäufern zu haben: 


für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1877. Mit vielen Illuſtrationen und 


für die Provinzen Preußen, Pommern, 
1Schleſien auf das Jahr 
vielen Illuſtrationen und 
einem Motisfalender Preis 50 &. 
Beide Kalender erſcheinen in ihrem 
achten Jahrgange und haben ſich von 
Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden 
Gunſt des Publikums zu erfreuen. 
Für mein Delikateß- und Colonial 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. Januar 
einen mit dieſer Branche ver— 


Commis, 

mit guten . 

II. — : 
Bromberg. 


Belle⸗Etage 


Nr. 161, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebft Zube⸗ 
hör, zu vermiethen. 


+ Meyer Leyser. 
Mehrere Wohnungen 


find zu vermiethen vom 1. April k. 85 


5 b 1 Wohnung beſtehend aus 2 Stub 
einem Notizfalender Preis 75 4 Küche und Zubehör i uben, 
ehoͤr iſt 5 
Hauskalender miethen; zu ae re 


—Culmerſtraße Nr. 310. 

Ein wobnunz aus 3—4 Zimmern 
Küche und Zubehör, 1. oder 2. 

Etage, wird vom 1. April 1877 ge⸗ 


ſucht; Adreſſen bei Herrn A. Henius 
abzugeben. 


Den Haus 154 Nit.: iſt vom 1. 
April 77. zu vermiethen. Darin 
eine Wohnung part: 3 Zimmer, Küche 
Kammern, Keller. Darüber eine Woh⸗ 
nung: 4 Zimmer, Kammer, Keller, oder 
als eine Wohnung 8 Zimmer, 1 Küche 
2 Kammern 2 Keller. Dasſelbe iſt 


auch zu verkaufen — Näheres . 
ſtadt 126. an, 


2 meinem Hauſe, Neuſtadt 96, ist 
vom 1. April n. J. die Belle⸗ 


Jedes Quantum 


1000 


importirt echte amerikanische Nerzfelle, 

ür feine Pelze und Garnituren ſich 

it 1 mbl. eignend, offerirt unter Leipziger Preiſen 
W. Lunde er. 


erbittet Offerten unter 
unter A. B. in der Exped. d. Ztg. 


5 Für unjer Getreidegeſchäft ſuchen 
wir zum 1. Jauuar einen Lehrling. 
Louis Levin & Rawitski. 


Steine kauft 5 und 


Preisangabe geſucht. 


poſtlagernd Thorn. 


Cin möblirtes Zimmer ohne Betten 
wird bei einer einzelnen Dame oder 
Wittwe vom 1. Jaunar 77 zu miethen 


Offerten erbitte unter B. B. 100 


Men Se: m. Kab und Bel. ift 
Eliſabethſtr. 84 zu vermiethen. 


Etage, 7—8 Zimmer nebſt Zubebi 
vermiethen. Julie Re 7 
2 ſchöne Zimmer : 
in unmittelb. Nähe d. Stadt ſogl. od, 
= 1. 58 > Hi an ne Mieter 
u vermiethen. Nähere Auskunft ertbei 
E. Giesbrecht. a 
Gerechteſtraße 128/29 „IL 


einer Verſammlung 

: Donnerſtag, den 28. Dezember 

5 Abends 8 Uhr 

5 in den Artushof 

eingeladen, in welcher Herr Bischoff ſich den Wählern vor⸗ 
ſtellen wird. 
Guntemeyer. Wegner. Adolph. Gieldzinski. G. Prowe. 
Rafalski. E. Schwartz. C. Schultz. Tilk. Lipka-Podgorz, 


8 .G * ar RER 

Zur; gefälligen Beachtung. 
Einem hochgeerthen Publikum Thorns und Umgegend, ſowie meinen wer⸗ 

then mir ſeit meiner kurzen Unweſenheit hierſelbſt bereits gewordenen Kunden 

die ergebene Anzeige, daß ich das ſeit vielen Jahren hier am Orte, unter der 

bekannten Firma B. Laaps beſtehende 


hrengeſchäft 

von heute ab unter meinem Namen weiter führen werde. Ich bitte, das Ver⸗ 
trauen, welches der ſeelige Laaps ſich durch ſeine reelle Arbeit wohl verdient 
erworben hat, anch auf mich zu übertragen, mit der Verſicherung, daß ich in 
ebenderſelben Weile, ſowohl im Neukauf von Uhren, als auch in Reparaturen 
jeder Art auf das Sorgfältgſte und Gewiſſenhafteſte verfahren werde. 
Achtungsvoll 


A. Schmuck. Uhrmacher. 


Altſtädiſcher⸗Markt 289. 1 


Victoria-Hotel Thorn. 


IRRE Eröffunng am 2. Ianuar 1877. | 


Mein mit allem Comfort der Neuzeit eingerichtetes Hotel 1. Ranges halte 
hiermit dem geehrten reiſenden Publikum, unter Zuſicherung reeller und promp⸗ 
ter Bedienung beſtens empfohlen. ö 

Tab le d’höte um 1, Uhr. 
Hötel⸗Wagen zu jedem Zuge am Bahnhof. 
Hochachtungsvoll 


Eduard May. 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 7 


von 

Rudolf Mosse, Berlin, 

(mit Filial eu in Breslau, Chemnig, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeutenden Städten Europas, 


Die deutſchen Wähler in Stadt und Land werden zuji 


ſte Zeitung 


Berliner Tageblatt 


s nebſt 
der belletriſtiſchen Wochenſchrift dem illuſtrirten Witzblatt 


„Berliner Sonntagsblatt“ „IL“ 


deſſen Auflage in den 5 Jahren ſeines Beſtehens die enorme Höhe von 


48,700 Abonnenten 


erreicht hat, eine Abonnentenzahl, welche bisher keine andere deutſche Zeitung beſitzt. 
Dieſe großartigen Erfolge verdankt das „Berliner Tageblatt“ vornehmlich der Reich⸗ 


haltigkeit “ Gediegenheit ue Sale. 


Der politiſche Theil, ven ee Seven, volte =. unabhängig 


von allen Parteirückſichten if, enthält u. A.: populäre freiſinnige Leitartikel — Politiſche Tagesüberſicht — 
Vermiſchte Nachrichten aus dem Reich — Original⸗Correſpondenzen aus dem In- und Auslande — Sperial⸗ 
Telegramme — Kammerverhandlungen ꝛc. und wird von allen wichtigen Plätzen durch Specialeorreſponden⸗ 
ten mit den neueſten und zuverläſſigſten Nachrichten verſehen. 


Der locale Theil e N rd er 
Der Handelstheil 


erſtreckt ſich auf alle Gebiete des Handels und der Induſtrie und 
bringt unparteiiſche und ausführliche Berichte über den Geld⸗ 
markt, einen completen Courszettel der Berliner Börſe, Verlooſungsliſten, Verkehrsnachrichten ꝛc 
Dem Feuilleton welches die hervorragendſten u. populärſten Schriftſteller zu ſeinen Mitar⸗ 
/ tern zäblt, wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Daſſelbe 
enthält außer der Fortſetzung eines größeren Romans, Originalkritiken und Bericht über Theater, Kunft und 
Literatur, Miscellen, ꝛc. i 2 


Unter der Rubrik: Unterricht und Erziehung erſcheinen gediegene dufte 


aus der Feder eines hervorragenden Fachmannes. 


Auch werden die Gewinnliſten der Kgl. preuß. Lotterie unmittel⸗ 


bar nach der Ziehung veröffentlicht. 
Im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ beginnt im Januar 1877 


August Becker's 


neueſter Rom an in 3 Bänden unter dem Titel: 5 u 
„Franz Staren / der wie alle bisherigen 


Werke des gefeierten Erzählers durch feinen „ſpannenden“ und feſſelnden Inhalt die Leſerwelt in hohem Grade 
befriedigen wird. 

Abonnements auf das „Berliner Tageblatt“ nebſt „Berliner Sonnfagsblatt“ und „Ulk“ nehmen alle 
Kaiſerl. Poſtämter zum Preiſe von nur 


5 Mark 25 Pf. für alle 3 Blätter zuſammen 


pro Vierteljabr entaegen. 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
5 werden 

5 für alle Zeitungen, 
J insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,* „Militair- No- 
chenblall, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichitsseilung, “ „Ger- 
mania,“ den „Hladderadatach,“ die „Münchener Fliegenden 

Blaetter“ elc. 

. Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
N täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge gra ⸗ 
tis verabfolgt. 


Natives-Auſteen und 

frifhe Karpfen 
empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 


ine kl. Wohn. ſof. zu vermiethen 
Butterſtraße 144 


W ksiegarni Ernesta Lambeeka 
w Toruniu wyszedt i jest do na- 
bycia we wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 

w=> Sjerp-Polaczka = 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok zwyczajny 
* 
Cena 5 Sgr. 
Kalendarz ten wychodzi w tym 
2 > roku juz na rok siedmnasty i tak 
5 1 Die Gaſtwirthſchaft in jest piekny pouczasgey i zabawny, Ze 
a Glinke bei Thorn iſt von kio go raz poznal, zwykle innego nie 
Neujahr ab zu verpachten. Näheres] kupi. Rozchodzi go sie tez jak naj- 
A. H Schwerin, |wiece). = : 
Thorn, Brückenſtraße 28.] Einen neuen Familienſchlitten hat 
öblirſe Zimmer zu ermierben Ge- billig zu ve kaufen 
rechteſt r. 110 F. Wendland. Kuszmink Neuſt. 95. 


— 


Einladung zum Abonnement auf die 


— 


2 Derliner Dürger-Beitung 22 


—d 


mit der jeden Sonntag erſcheinenden Gratisbeilage 


„Jonntagsruhe.“ 


Familienblatt zur Unterhaltung und Belehrung. 7 

Die „Berliner Bürger⸗Zeitung“, im Jahre 1865 unter dem Titel „Staatsbürger⸗Zeitung“ be⸗ 
gründet, beginnt mit dem neuen Jahre ihren 13. Jahrgang. Sie hat ſich in dieſer Zeit nicht nur einen 
„zahlreichen Leſerkreis,“ ſondern auch eine „geachtete Stellung“ in der deutſchen Zeitungepreſſe erworben und 
ift ſtets beſtrebt, „ihren Abonnenten nicht nur das Neueſte,“ ſondern dies auch in fo „überſichtlicher Form zu 
bieten, „daß die Orientirung Jedermann leicht fällt.“ 

Ans dem reichen Inhalte jeder Nammer führen wir folgende Rubriken an: 
1. Leitartikel. 2. Politiſche Tagesfragen. 3. Telegraphiſche Depeſchen, darunter über alle 
niſſe Originaldepeſchen der Berliner Bürger⸗Zeitung. 4. Allgemeiner politiſcher Theil. a 
richte. 6. Fachzeitung. 7. Gerichtszeitung. 8. Lokales und Vermiſchtes. 9. Theater und Muſik. 

Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur. 11. Intelligenzblatt. 12. Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 

Außerdem bietet das „reichhaltige Feuilleton ſpannende Romane, anziehende Skizzen, Bio⸗ 
raphien ꝛc. 2c. Im neuen Quartal gelangt nach Beendigung des jetzigen Romans „Dunkle Ouellen“ von 
M. Elton zunächſt zur Veröffentlichung: 


Des Wolßes Tochler 


Roman von C. Stein. f 

Das jeden Sonntag gratis beigegebene Familtenblatt „Sonntagsruhe bringt in jeder Nummer neben an⸗ 
iehendenn Novellen und Humores ken, belehrende Artikel über alle Zweige des Wiſſens, ein Fülle pikanter 

otizen ud Preisräthſel, deren richtige Löſer mit Prämien bedacht werden. 
„Abonnements“ zum Preiſe von „vierteljährlich 4 Ag 50 4“ nehmen alle Poſtanſtalten 
Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen und wolle man dieſelben „bis ſpäteſtens zum 15. Dezember“ aufge- 

ben, um vom 1. Januar an pünktlich in den Beſitz der Zeitung zu gelangen. 

„Inſerate“, à Zeile 40 &, finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ bei deren weiter Ver⸗ 

breitung in allen Schichten der Bevölkerung die zweckdienlichſte Beachtung. 


wichtigeren Ereig⸗ 
5. Parlaments⸗Be⸗ 
10. 


„Zu recht zahlreichem Abonnement für das neue Quartal“ ladet ein. 
i Die Expedition der 


Berlin sw. Berliner Vürger-Jeitung. Scuseuſtraße 0s. 


1 — — — — UDP 


Neujahrskarten 
in großer Auswahl find zu haben bei 


Malter Lambeck. 
Schlittſchuhe 


beſter und neueſter Konſtruktion em⸗ 
pfiehlt die Eiſen handlung 
Victor Wilk, Altſt Markt. 


Wir nehmen hiermit Veranlaſſung 
ergebenſt anzuzeigen, daß wir den Herren 


Robert Knoch & Co. 
in Danzig 
eine General- Agentur 


[für die Provinz Preußen 


für den Verkauf von 


Stein kohlen 


aus unſern Gruben 


comb. Gottesſegen u. comb. 
Hugozwang 
übertragen haben und genannte Herren 
ermächtigt ſind, Aufträge zu 5 
Original⸗Gruben⸗Preiſen 
und in 
Original⸗Gruben⸗Beladung 
für uns entgegen zu nehmen. 
Antonienhütte, Ober⸗Schleſien im 
Dezember 1876. 
Hugo Graf Henckel von 
Donnersmark’sche Berg- 


u. Hütten-Verwaltnng. 
Beſitzern von Anlehenslooſen 


ſende gegen 80 “ in Marken Levy- 
sohn’s Verlooſungs⸗ Kalender pro 
1877, enthaltend u. A. das Verzeichuißß 
aller bis jetzt gezogenen Serien von 
Prämien⸗Auleihen. Separatsabdruck 
aus der für Capitaliſten unentbehrli⸗ 
chen Levysohn's Ziehungsliste al - 
ler ausloosbaren Effecten. Wöchent 
lich 1 Nummer. Für 1½ Ar vier 
teljäbrl. zu beziehen durch Poſt, Buch: 
handel oder direct vom Verleger 

W. Levysohn in Grünberg. Schles. 


Simmtide 


Kalender 


bei 
Walter Lambeck. 
Beſte Heizkoblen, 
einzelne Centner frei ins Haus à 1 M. 


30 Pf. offerirt 
Victor Wilk, Altſt. Markt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— 


f 4 jeder 
„Zahnſchmerzen“ un 
werden, ſelbſt wenn die Zähne bohl 
und ſehr angeſtockt find, augenblicklich 
und für die Dauer durch dat berühmte 
Indiſche Extrakt beſeitigt. Das ⸗ 
ſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen und ſiche⸗ 
ren Wirkung wegen alle derartigen 
Mittel, fo daß es ſelbſt die berühm⸗ 
teſten Aerzte empfehlen. 

Nur echt zu haben A Flacon 50 Pf. 
bei Hugo Claass. 
Preuſſ. Original⸗Looſe 
1. Klaſſe 155. Pr. Lotterie ½ 84 Mk. 
% 42 M. Preis für alle 4 Klaſſen 
½ 150 M., ½ 75 M. verſendet ges 
gen Baareinſendung des Betrages Carl 
Hahn, Berlin S. Kommandantenſtr. 30. 
———ä— ꝛ— UU— —ęnã7— — 
Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 17. d. M. bis incl. 23. 

d. M. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 5 

1. Rudolph Otto S. er unv. Marie 
Stonad. 2. Anna Anaſtaſie T. des Arb. 
Martin Waßkiewicz. 3. Leocadia T. der 
und. Sophie Walter. 4. Thomas S. des 
Fuhrmanns Kan Tomaßewski 5. Hedwig 
T. den Kaufm. Jakob Fabian. 6. Louis 
S. des Handelsmanns Natvan Kaminski. 
7. Amande Lucie T. des Sckiffsgeh. Joſef 
Czaykowski. 8. Franz Herrmann S. des 
Arbtrs. Franz Theil. 9. Emma Amanda 
T. des Bureaugehülfen Robert Ackermaun. 
10. Emilie Eliſabeth T des Maurergeſ. 
Carl Danziger. 11. Max S. des Schnei⸗ 
dergeſ. Johann Gilgengaſt. 12. Paul 
Adolph S. der unv. Bertha Siech. 13. 
Magdalene Louiſe T. des Zimmergeſellen 
Chriſtoph Lenz. 

g b. als geftoxben: Ä 
1. Lucas S. des Arb. 15 Kallinowski 
1. J. alt. 2. Herrmann Albert S. des 
Eiſenbahn-Wagenſchmierers Herrmann 
Matteſcheck 16 Tage alt. 3. Fram der 
unv. Maria Katarska 6 M. alt. 4 Martha 
T. des Arbtrs. Ignatz Koseinski ! J. 5 
M. alt. 5. Franz S. des Ark Anton 
Linewski 3 M. alt. 6. Die anv. Anna 
Koslowska 30 J. alt. 7. Mergaxethe Alice 
T des Klempnermſtrs. Joſunnes Glogau, 
12 Tage alt. 8. Arbtr. Johann Brandt 
64 J. 3 M. alt. 9. Ninna Ottilie T. 
des Zimmermanns Fledrich Liedtke 2 M. 
t. 


al 
"6 ebelchen Aufgebot: 

1, Bilrftenmader Emil Thiede und Ida 
Meyer beide u Graetz, 2. Schiffsgebüllfe 
Nicolaus Belentins Mankiewicz und Jo⸗ 
hanna Sowie Mackiewicz beide zu Thorn. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arseiter Emil Ernſt Stoyke zu Gu⸗ 
mowo und Heinriette Friederike Walter 
beide zu Thorn. 2. ühlen⸗Werkführer 
Ot Herrmann Ekelmann und Victoria 
Sarnowska beide zu Thorn (Alte Culmer⸗ 
Jorſt. u. Altſt.) 3. Uhrmacher Franz Alex⸗ 
ander Adalbert Schmuck und Wittwe Ro⸗ 
ſalie Amalie Waps geb. Haſe beide zu 
Thorn (Altſt.) 


